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Neuenbürg, Dienstag, den 18. September 1923. 81. Jahrgang.
Deutschland.
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»mrach 16. Scpt . Die Teuerungsdemonftration der Lör-
.^ Arbeiterschaft hatte für diese den Erfolg , daß sich die
Manien zur Zahlung einer Wirtschaftsüeihilie von 50
Mlln an jeden Arbeiter verpflichteten . Hinterher entstanden
»doch»och Unruhen , weil das Gerücht ging , die Fabrikan-
»uiMen ihr Versprechen rücht halten . Es wurden Polizei-
MluMN und Reichswehr nach Lörrach gezogen, welche

Milchen Gebäude sperrten, so daß niemand ohne Aus-
Min diese hineinkommen kann.
Berlin, 17. Sept . Eine Antwort Dr . stresemanns auf die

»Poincares wird voraussichtlich erst nach der Begegnung
-ckmns mit Poincare erfolgen . — Bis zur Einführung einer
Ämhrung, die für den Schluß des Erntejahres in Aris¬
ch, glimmen ist, wird die Reichsregierung eins Roggenwäh-
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Tie Post soll wieder ein Musterbetrieb werden.
Au, Vertreter einer Korrespondenz äußerte sich Reichspost-

mster Tr. Höfle dahin , daß er der festen Ueberzeugung ist,
i, KichsPost werde wieder ein Musterbetrieb wie in der Vor-
jkgszeittverden, wenn eine befriedigende Lösung der großen
Äschen Fragen — als deren Voraussetzung — gelinge . Das
N seinem Amstvorgänger eingeleitete Vereinfachungs - und
jmverjahren— im Sinne der Wirtschaftlichkeit — werde
itgejührt. Der Verwaltungsapparat werde verkleinert und
Mischt; der Betriebsapparat beweglicher gemacht. Die
Mhmipolitik müsse rechtzeitig der Entwicklung des Geld-
M folgen, darieben müsse die rechtzeitige Einbxingung der
i« hiiim gehen. Die Gebührenpolitik der Post halte sich an
-Pcijmallosten, da die Schlüsselzahl der Entwickelung der
Wringen folge. Besorgnis bereite die Entwicklung des Le-
Mhen- und Fernsprechverkehrs . Man sähe diese Entwick-

mg im Interesse einer geregelten Abwickelung der allgemein
«Milchen Aufgaben gerne etwas eingedämmt . Alle Ge-
Wmerhebungen seien hier indes wirkungslos geblieben . Hrn-
M sei im VerjendMgsvertehr wahrzunehmen , daß die ver¬
werte Kaufkraft der breiten Schichten des Volkes eine Selbst-
ichränkung hcrbeigeführt habe . Der Personalkörpcr sei in

^Uter Zeit durch Abgabe von 93 000 Beamten an andere Ver-
Daltungen, durch Entlassung von Hilfskräften und Pensionie-

aiter Beamten stark vermindert worden . Augenblicklich
rrsche jedoch in einzelnen Betriebszweigen — Telegraph,
nnsprecher, Schalterdienst — Personalmangel . Durch Ver-
hiebung von Personal suche man dem zu steuern.
Win Verbindung vcrfassungsfeindlicher Orgamsativne» mit

der Reichswehr.
Ter Reichswehrminister Dr . Geßler erläßt folgenden Bc-

ech.
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An die Reichswehr!
Es ist verständlich, daß in erregter Zeit wilde Gerüchte
r A die öffentliche Meinung erregen . Diese beschäftigen
mch mit der Reichswehr als dem letzten Mittel von 'Reich
Staat zur Ausrcchterhaltung von Verfassung, Recht und

m« m. Häufig behaupten verfassungsfeindtiche Organisaii-
« >, Verbindung mit der Reichswehr zu haben , in der durch-
WW Absicht, dadurch verfassungstreue Kreise für ihre trü-
eii Zwecke zu gewinnen . Im Interesse des Vaterlandes und
^ truppe muß ich diesen Treibereieil entgegeutreten . Von
mmiiwerartige Verbindungen durch klare Befehle längst ver-
"bs, ech habe dies wiederholt öffentlich, insbesondere im
Kuchen Reichstag zum Ausdruck gebracht . Wo Verbindungen

^Mchnten Art iir Einzelfällen wirklich einmal bestanden
Mw, sind sie aufgelöst. Verfehlungen einzelner Persönlich-
N sie sich gelegentlich da und dort mißbrauchen ließen und
«« hart bestraft wurden, vermögen daran nichts zu ändern.

Hsrr Reichspräsident zuletzt am Verfafsnngstage , so
,m> immer und überall für die Ehre und Pflicht-

Gruppe gegenüber allen Angriffen verbürgt . Ich bin
daß auch in der kommenden schweren Zeit die Ehre

,/Wchm Soldaten blank bleibt . In diesem Vertrauen weiß
c,A «lmg mit denl Herrn Reichspräsidenten , dein Herrn
°ll> und der ganzen Rcichsregierung . Wir sind des-

s/W, daß es gelingen wird , etwaige Versuche, unser Va-
k Mm neues Unglück zu stürzen — woher sie auch kommen

~ un Keim zu ersticken. gez. Dr . Geßler.
Vervierfachung der Eisenbahntarife.

aus Berlin gemeldet : Im Hinblick auf die
r v- k Leitende Geldentwertung , die sich insbesondere in

k.Men Steigerung der Kohlen - und Materialpreise , in der
er sonstigen der Reichsbahn zufallenden Ausgaben
eine Heraufsctzung der Eisenbäh -narife nicht zu

18. September beträgt die Schlüsselzahl iür die
N̂ wnung im Eisenbahn -Personenverkehr 9 Millionen
Um,,-« 1,5 Millionen , im Eisenbahngüterverkehr 18

SMnnber 1,5 Millionen bisher . Hierbei ist zu be-
die Güterfrachten nach den neuen Grundtarifen

die in Uebereinstimmung mit dem bereits be-
Gutachten des Reichseisenbähnrats im Hinblick

vtci, eine Erhöhung um 100 Prozent erfahren

Berichtswoche 29 608 Tonnen oder im Tagesdurchschnitt 3700
Tonnen . Die Gesamtzufuhr vom 1. bis einschließlich 11. S. hat
sich nach dem genannten Blatt auf 43 560 Tonnen belaufen.

General Primo de Rivera Militärdiktator in Spanien.
Nach einer Havasmeldung aus Madrid ist durch eine Ver¬

ordnung der General Primo de Rivera zum Präsidenten des
Militärdirektoriums ernannt worden . Ferner wird die Be¬
setzung sämtlicher Ministerposten und der Minlsterpräsidentsch 'aft
bestimmt . Der llnterstaatssekretär im Krieg - Ministerium wird
beibehalten . Die laufenden Angelegenheiten werden von kom¬
petenten Beamten geleitet , während die wichtigeren Geschäfte
dem Präsidenten des Direktoriums Vorbehalten werden . Sie
bedürfen auch der Zustimmung des Königs.

Äie Grundzahlen im Personenverkehr bleiben d>e-

Ausland.
Ergebnis der französischen Koksräuberei.

Die „JourneeVms, Die „Journee Industrielle " berichtet über
dem Ruhrgebiet : Es seien eingegangen über

2. ^ onnen " am 5. 9. 3660, am 6. 9. 4699, am
»II 2793, am 9. 9. 1506, am 10. 9 : 2716 und
, a>i,V Tonnen ; über Aachen : am 1. 9. 617, am 5. 9.

' 590, am
für dies070, am 7. 9. 628, am 8. 9. 605, am 9.

' " und am 11 ' 9. 11 Tonnen , im ganzen
9:

also

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 17. Scpt. Zu einem Vortrag von Herrn Karl

Grube  aus Berlin über „Deutschland und Europa " hatte auf
Samstag abend der Alldeutsche Verband  in die „Sonne"
eingeladen mit dem Anfügen , daß jeder gute Deutsche herzlich
willkommen sei. Der Einladung war aus allen Kreisen zahl¬
reich Folge geleistet worden , darunter auch von Anhängern
linksstehender Parteien . Nach kurzen Begrüßung -Worten durch
den Vorsitzenden, Studienrat Dr . Kleinert,  wies derselbe
aus geschichtlichen Quellen aus dem Mittelalter und der neueren
Zeit nach, wie das deutsche Volk schon früher dem internationa¬
len Gedanken huldigte , dem Gedanken eines heiligen römischen
Reiches, wie es aber nach der Zeit des 3ojährigen Krieges ein¬
sah, daß dies alles eitel Lug und Trug , daß 'es betrogen war,
sich nach diesen betrübenden Erfahrungen auf sein gutes altes
deutsches Recht besann und den Weg zur Rettung beschritt . Es
kamen aber Maulwürfe und Spinnen ins Land , welche ein
Netz von Lügen über das Land spannen und nicht eher ruhten,
bis der blühende deutsche Garten zerstört und die Bewohner
sich gegenseitig totschlugen . Aus der neueren Zeit wurde der
Schöpfer der deutschen Reichseinheit , Bismarck , erwähnt , an des¬
sen Werk auch wieder die Maulwürfe und Spinnen seien,
um die deutsche Einigkeit zu zerstören . Was werde nun das
deutsche Volk heute tun ? Wolle man noch einmal der Welt
das Schauspiel geben und noch einmal unter dem Hohngelächrer
der Feinde sich gegenseitig totichlagen ? lieber diese Gedanken
werde der Redner des Abends sich verbreiten.

Dieser , eine markige , sympathische Erscheinung , gab zunächst
seiner Freude Ausdruck , nachdem er zum ersten Male im schö¬
nen Schwabenlande weile, wo immer er sprach, so kerndeutsche
Gesinnung und vor allem ein so großes Verständnis für die
Frage von Rhein und Ruhr gesunden zu haben . Tann zitierte
er Worte Bismarcks , welche dieser gelegentlich eines Besuches
in Jena bei Studenten an die zahlreich erschienenen Frauen
richtete. Die deutsche Frau sei- nötig im Dienste für das Va¬
terland , und jede Frau möge es begreifen , daß Volksdienst auch
ein Gottesdienst sei. Jede Frau sei ihm, Bismarck , willkommen,
die ihre Kinder im Geiste der Vaterlandsliebe erziehe , denn wir
werden das , was wir einst auf den Schlachtfeldern von 1870
errangen , nochmals gegen einen haßerfüllten Feind zu ver¬
teidigen haben , und dann sei es gut , wenn die deutsche Frau ein
Geschlecht herangezogen habe, das der Ahnen von 1870 und 1813
würdig sei. Denn wir Deutsche sind ein friedfertiges Volk,
aber es kann der Beste nicht im Frieden leben, wenn es dem
bösen Nachbarn nicht gefällt . Als Bismarck diese prophetischen
Worte ausgesprochen , wandte er sich an die jungen Studenten
und sprach : „Farbe tragen heißt Farbe bekennen !" Diese Worte
sollte sich jeder deutsche Mann in dieser stunde höchster Not
merken, und wo immer es auch jetzt sei, das Vaterland über
die Partei stellen. Wäre dies immer geschehen, dann wären uns
die schwärzesten Tage unserer 2000jährigen Geschichte erspart
geblieben . (Hier verließ aus Rufe von der Saaltür her : „Ar¬
beiter heraus !" ein großer Teil derselben den Saal . Wie sich
später heransstellte , wurden sie in den „Bären " gerufen , wo
die gestern erwähnte Versammlung der Nationalsozialisten
stattfand .)

Redner fuhr fort , daß er annehme , daß er zu deutschen
Zuhörern spreche, die nur deutsch empfinden und stolz darauf
seien, dem deutschen Volke anzugehören . Nicht zu hassen, zu
lieben sei er da. Die größte Dummheit sei die. daß die Deut¬
schen immer gegen Deutsche kämpfen, daß der Haß des Deut¬
schen sich immer gegen den politisch anders denkenden Deutschen
richte. In diesen Zeiten gemeinsamer Not , wo der Feind an
den Grenzen stehe, können nur gemeinsame Abwehr , gemein¬
samer Kampf uns die Rettung vor dem Verderben bringen . Er
rufe allen die Worte des großen schwäbischen Dichters Schiller
zu : „Ans Vaterland , ans teure schließ dich an , das halte fest
mit deinem ganzen Herzen , hier sind die starken Wurzeln deiner
Kraft ". Das hätten die Arbeiter im Ruhrgeviet längst kennen
gelernt , die Not habe sie kuriert von dem Phantom der Inter¬
nationale . Sie hätten einsehen gelernt , daß jeder deutsche Ar¬
beiter Deutschland ebenso heilig halten müsse, wie der Fran¬
zose, der Engländer und Amerikaner ihr Vaterland . Darum
sei ein Poincare auch ein Teil jener Kraft , die Wohl das Böse
wolle und dabei das Gute schafft. Redner bemerkte , daß er in
14 Städten des Rnhrgebiets gewesen sei und gesehen habe , wie
die Bewohner überall leiden ; er habe viel mit Arbeitern ver¬
kehrt und einer derselben habe ihm gesagt , er wäre früher auch
ein organisierter Sozialdemokrat gewesen und hätte der Inter¬
nationale zugejubelt , wie aber die Franzosen angezogcn kamen,
bewaffnet bis an die Zähne , da habe er sich gesagt , wir sind
wohl den preußischen Militarismus los , haben aber dafür den
französischen eingetanscht . Als die französischen Proklamatio¬
nen angeschlagen wurden , habe ein Arbeiter diese abgeriyen;
er wurde verhaftet . Darauf hätten die Arbeiter das Lied wie
aus einem Munde angestimmt , das Lied von der heiligen Wacht
am Rhein . Und alle hätten mitgesungen , reich und arm . alt
und jung , vom Oberbürgermeister herab bis zum Arbeiter . Sie
hätten den Arbeiter bis an das Gefängnis begleitet , und als sie

dort ankamen , gaben die Franzosen Plötzlich Feuer , und 3 junge
Arbeiter wälzten sich in ihrem Blute . Anhänger der Sozial¬
demokratie , der Internationale . Wo war hier die Internatio¬
nale , der Völkerbund , das Weltgewissen , die sich der deutschen
Sozialdemokraten annahmen ? Das sei eben der Unterschied,
daß der französische wie der englische und französische Arbeiter
in erster Linie an ihr Vaterland denken, während die deutschen
Arbeiter als treffliche Idealisten dem Phantom der Inter¬
nationale huldigen . Das sei politischer Wahn . Im Ruhrgebiet
sei eine ganz andere politische, vor allem echt deutsche Gesin¬
nung , ein Gefühl der Zusammengehörigkeit aller , von dem
man leider im Hinterlande nichts kenne. Wie Redner aus einem
Vorfall in Oberhausen nachwies , wo anläßlich der Verhaftung
einiger Arbeiter die gesamte Belegschaft zur Direktion zog und
Direktor Havenstein furchtlos den Franzosen ins Gesicht die
Worte schleuderte, sie hätten ein friedliebendes wehrloses Volk
mitten im Frieden überfallen und damit den Vertrag von Ver¬
sailles gebrochen . Wir zerreißen diesen Schandvertrag , an den
wir uns nicht mehr gebunden halten . Solche Worte inmitten
einer haßerfüllten Besatzung können nicht hoch genug angeschla¬
gen werden . Ein großer Teil von dem Unglück des Vaterlan¬
des beruhe darauf , daß die Lüge von der Allein schuld Deutsch¬
lands am Kriege bisher von deutscher Seite so gut wie un¬
widersprochen blieb , obwohl es feststehe, daß die Feinde schon
10 Jahre vor Kriegsausbruch dazu rüsteten . Der tüchtige deut¬
sche Arbeiter , der erfolgreiche deutsche Wettbewerb war ihnen
unbequem , der Spottname „Made in Germany " Air die deutschen
Erzeugnisse war zu einem Ehrennamen für dieselben geworden.
Darum suchten sie den Wettbewerb auf dem Weltmarkt aus¬
zuschalten , .und als dies nicht gelang , schritt man zum letzten
Mittel , zum Krieg , womit Frankreichs Revanchegedanken ge¬
dient war . Scharfe Kritik übte Redner an den Wilwn 'schen 14
Punkten , auf Grund deren Deutschland vertrauensvoll Wafsen-
stillstandsverhandlungen einleitete , die Gleichberechtigung aller,
allgemeine Abrüstung aller Staaten , das SetbstSestimmungs-
recht der Völker , alles war eitel Lug und Trug . Die alliier¬
ten Mächte , vor allem Frankreich , starren in Warfen , während
Deutschland sich selbst entwaffnete im Vertrauen auf die Zu¬
sicherungen der Gegner . Trotzdem haben die Franzosen noch
Angst vor Deutschland , sie fürchten die entwaffneten Riesen,
und üarsim sind sie sehr glücklich, daß der Haß gegen den deut¬
schen Militarismus im deutschen Marxismus fortlebt , während
er in den anderen Ländern bekämpft werde . In Amerika habe
der Sozialist Debbs 10 Jahre Zuchthaus erhalten , weil er sich
nicht am Kriege beteiligen wollte (Zwischenrufe von der Gegen¬
seite : In Deutschland auch schon.). Auf die Erwiderung des
Redners um Nennung von Namen solcher, erfolgte keine Ant¬
wort . Genosse Scheidemann , bemerkte der Redner , habe anläß¬
lich einer Reise nach Amerika geäußert , wenn die deutschen Ar¬
beiter wüßten , wie die amerikanischen Arbeiter dort behandelt
werden mangels einer Sozialversicherung , würden sie sich nicht
nach den dortigen Arbeiterverhältnissen sehnen. Wenn man
in das Ruhrgebiet komme, und sehe, wie die Arbeiter dort völ¬
lig umgewandelt sind, seit sic unter der französischen Fuchtel
stehen, so werde man es verstehen , daß die entsetzliche Not , welche
die Besetzung mit sich bringe , denoch ganz Deutschland zum Se¬
gen gereichen möge . Der gemeinsame Haß gegen den welschen
Eindringling lebe in allen Gesellschaftskreisen fort , so daß keiner
in seinem Nebenmenschen den politisch Andersdenkenden , son¬
dern nur den deutschen Blutsbruder sehe. Politische Meinungs¬
verschiedenheiten seien ja nie ganz zu vermeiden , nirgends sei
aber politischer Fanatismus bemerkbar . Der Franzose Cle-
menceau spreche es offen aus , daß 20 Millionen Deutsche zu
viel auf der Welt seien, die Franzosen machen kein Geheimnis
daraus , daß sie nicht nur Rhein und Ruhr , das Saargebiet und
die Pfalz wollen , sie wollen dem deutschen Volk für immer das
Rückgrat brechen, denn eine solche.Gelegenheit , sich des deutschen
Boches zu erledigen , komme niemals wieder . Und weil sie trotz
ihrer militärischen Uebermacht vor dem deurschen Riesen zit¬
tern , haben sie sich Bundesgenossen auf allen Flanken geschaffen.
Vor den Stunden , da der deutsche Riese sich erheben könnte , zit¬
tern sie. Wehe uns , schreibt ein französischer .Redakteur , wenn
der nationale Geist , der jetzt an Rhein und Ruhr die Arbeiter
ergriffen hat , auf ganz Deutschland überspringt , dann möchte
ich nicht der letzte sein, der über die Rheinbrücke geht . Darum
sollten wir alles Trennende zurückstcllen und mit an der nati¬
onalen Einheit bauen . Wenn alle Arbeiter in ganz Deutschland
so dächten, wäre mit einem Schlag die Lage Frankreichs er¬
ledigt . Frankreich warte auf den Augenblick, wo im Innern
Deutschlands der Bürgerkrieg ausbreche , um aann endgültig die
Gebiete an Ruhr und Rhein in Verwaltung zu nehmen und
im Namen der genügend bekannten französischen Humanität
und Zivilisation sein Vernichtungswerk zu vollenden . Ein Bür¬
gerkrieg würde das Ende für Deutschland bedeuten . Das sei
die furchtbare Gefahr , in der wir schweben. Da lei zu wünschen,
daß in die deutsche Jugend ein Geist einziehe, der das Gefühl
der Zusammengehörigkeit stärke und daß in Erfüllung gehe,
was Schiller sagt : „Wir wollen sein ein einig Volk von Brü¬
dern , in keiner Not uns trennen und Gefahr ". Diese Einigkeit
habe alle Stände an Rhein und Ruhr ergriffen . In Reckling¬
hausen bestehe ein Lehrerseminar , in welchem Söhne aus allen
Ständen kostenlos zu Lehrern herangebildet werden Nun ka¬
men die Franzosen , forderten die sofortige Räumung des Se¬
minars und trieben die Knaben mit Kolbenstößen und Bajonett¬
stichen ans die Straße . Da packte die Knaben die Wut , und sie
sangen den 4. Vers des Deutschlandliedes : Deutschland , Deutsch¬
land über alles , „lind im Unglück nun erst recht". Der mit der
Räumung beauftragte Dolmetscher , ein Elfäffer , ließ die Knaben
wieder in das Seminar bringen , die Körper entblößen , mit
deni Gesicht gegen die Wand stellen und dann kamen die Offi¬
ziere der großen Nation , parfümiert und in Lackstieseln und in
der Hand die unvermeidliche Hundepeitsche und schlugen die
Knaben so lange , bis sie blutend geschlagen waren . Danzi fragte
der Dolmetscher zwei der Knaben , ob sie nun um Verzeihung



bitten wollen. Darauf stellten sich die Knaben mit dem Rücken
gegen die Wand und sangen das Lied nochmals. Das war den
Franzosen zu viel, und sie ließen die Knaben gehen, die, als
sie vor das französische Wachlokal kamen, das Lied anstimmten,
„Siegreich woll'n wir Frankreich schlagen". An dem Tage, wo
die 13 Kruppschen Arbeiter unter riesiger Teilnahme beerdigt
wurden, sprach eine deutsche Frau , die einen Sohn unter den
Gefallenen hatte : „Wenn Clemenceau sagt, es seien 20 Millio¬
nen Deutsche zu viel auf der Welt , so sage ich, es sind 10 Milli¬
onen Franzosen zu viel auf der Welt". Das ist die Stimmung
des Volkes an Rhein und Ruhr und vor diesem Geist erzitterndie Franzosen. Hut ab vor diesen Leuten im besetzten Gebiet.
Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr alles freudig setzt anihre Ehre . Sie geben im Ruhrgebiet den passiven Widerstand
nicht auf, solange sie das Hinterland , das Reich nicht im Stiche
läßt . Dieser Geist sollte alle Deutschen beseelen, dann würde
sich unsere Lage rasch bessern. (Schluß folgt.)
Ei« Kilo Zeitungspapier 10,286 Millionen Mark.

Neuenbürg , 18. Sept . Bon unserem Papierlieferanten er¬
hielten wir die Nachricht, daß 100 Kilo Zeitungspapier zurzeit
31,5 Goldmark kosten. Wir traute « unseren Augen nicht, als
wir das lasen und fragten nochmals an. Unsere Befürchtung
wurde heute bestätigt. Während unterm 7. Sevtember noch ein
Papierpreis von 8SS,215 Mark für das Kilo genannt wurde, ist
derselbe nach kaum 1v Tagen um rund das Zehnfache  ge¬
stiegen. Dazu kommen noch die Frachten und Rollgelder . Es
fehlt uns der parlamentarische Ausdruck im Augenblick, um die¬
sen Papierwucher entsprechend zu brandmarken, der alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellt. Die Druckpapierfabrikanten
scheinen es auf die Vernichtung der gesamten deutschen Presse
abgesehen zu haben, denn derartige Phantasiepreise kann auch
die bestfundierteste Zeitung nicht mehr erschwingen. Wen« die
Regierung jetzt nicht schonungslos durchgreift, dann ist es tat¬
sächlich um die deutsche Presse binnen kurzem geschehen.

Württemberg.
Stuttgart , 16. Septbr. (Der Winterfahrplan.) Der

Winterfahrplan tritt in diesem Jahre bereits am I. Oktober
in Kraft. Als besondere Neuerung wird das Reichskursbuch
für den Winterdienst die Fahrpläne der russischen Eisenbahn
in ihren Hauptreisewagen von Petersburg nach Moskau, im
Osten bis Wladiwostock, im Süden bis Kiew und Odessa
bringen.

Stuttgart , 17. Äept. (Der Hunger als Todesursache.)
Auf entsetzliche Weise hat die 80 jährige Greisin Marie Eick
nachts ihrem Leben ein Ende bereitet. Die Frau bewohnte
in der Krautstraße in Stuttgart im 4. Stockwerk ein Zimmer.
Kurz nach Mitternacht stürzte sie aus dem Fenster auf den
Hof. Sie wurde mit schweren Schädel- und Gliederbrüchen
aufgehoben, starb jedoch, ehe ihr ärztliche Hilfe gebrachtwerden konnte.

Böblingen, 17. Sept. (Gerede.) Bei einer Demon¬
stration der Komm. Partei gegen die Verhaftung zweier
Arbeiter auf dem hiesigen Marktplatz hat ein Rsduer mitge¬
teilt, daß er Zeugen benennen könne, wonach in der Brauerei
Dinkelacker ein Auto mit einem Maschinengewehr beladen
worden sei, das weggeführt wurde. Der Zeuge hat nun zu¬
gegeben, daß er selbst keinerlei Beobachtungen gemacht habe,
sondern daß er nur davon habe sprechen hören. Arbeiter,
die am Tatort beschäftigt waren, haben bezeugt, daß sie
keinerlei Beobachtung der genannten Art gemacht haben.
Durchsuchungen nach einem Waffenlager haben ergeben, daß
in einem Raum, der im Jahr 1918 mit Soldaten auf dem
Rückmarsch belegt war, eine verschimmelte Patronentasche mit
einigen Patronen gefunden wurde.

Rottenburg, 17. Sept. (Stadtschultheißenwahl.) Bei
der gestrigen Stadtschultheißenwahl wurde Amtmann Schneider,
ein Rottenburger Bürger, mit großer Mehrheit gewählt. Es
erhielten Amtmann Schneider 2512, Dr. Gekle 989 und
Rechtsanwalt Rheinweiler 244 Stimmen.

Tuttlingen, 17. Septbr. Dem Gränzboten überbrachte
ein Bürger eine Tasche voll in Fetzen zerrissene 10000,
50000 und 100000 Markscheine, die er auf der Donaubrücke
zusammengelesen hatte.

Kirchheima. N., 17. Sept. (Arbeitslos.) Die hiesigen
sieben Schuhfabrikbetriebe sind nun sämtlich geschlossen.

Lehreusteiufeld, OA. Weinsberg, 17. Sept. (Vom
Unglück verfolgt.) Die Witwe des Weingärtners Wilhelm
Dorsch hat vor 10 Tagen ihren Ehemann durch Schlaganfall
verloren. Jetzt ereilte dasselbe Schicksal ihren 26 jährigen
Sohn Albert, als er in der Kelter mit Obstmahlen be¬
schäftigt war. Auch er erlitt dort einen Schlaganfall.

Biberach, 17. Septbr. (Geschnappt.) Einer Eier- und
Butterhändlerin wurde auf dem Bahnhof die Ware, die für
Mannheim bestimmt war, beschlagnahmt.

Ravensburg»17. Sept. (Großer Verlust.) Vergangene
Woche verlor ein Dienstmädchen, das in der Schweiz diente
und sich hier verheiratete, seine Ersparnisse mit ca. 170
Franken. Mit diesem Betrage sollte die Aussteuer bezahlt
werden und auf diesem Gang ging die Mappe in der Stadt
verloren. Trotz Ausschreibens einer hohen Belohnung fehlt
der ehrliche Finder noch bis heute.

Jsny , 17. Sept . (Großer Gewehrdiebstahl.) In der
Nacht vom 13. auf 14. September wurde im Riedhof Gde.
Großholzleute, dem Gastwitt Sebastian Würzer folgendes
gestohlen: ein Drilling, Schrotläufe, Kal. 12, Kugellauf
9,3 mm Läufe über normale Länge; nicht ziseliert; auf der
Laufschine ist der Name Gg. Epp-Holzleute verzeichnet; ferner
eine Mauserpürschbüchse(Original-Friedensfabrikat, 5schüssig,
Kal. 7,9 mm, und ein Flobertstutzen Kal. 6 mm nicht ge¬
zogener Lauf. Der Bestohlene setzt auf die Wiederbeibringung
der gestohlenen Gewehre eine halbe Milliarde Belohnung aus.

Friedrichshofen, 17. Sept. (Glücklich gelandet.) Die
Vorarlberger Landesregierung hat aus Newyork ein Tele¬
gramm des österreichischen Konsulats erhalten, wonach die
14-Meter-Segelyacht „Sowitasgoth V" wohlbehalten in
Newyork eingetroffen ist. Damit ist lt. Seeblatt der erste
Versuch, mit einem Segelboot den Ozean zu durchkreuzen,
von deutscher Seite aus gelungen. Die „Sowitasgoth V"
hat bekanntlich Hamburg am 28. Juni verlassen, sie lief am
11. Juli Dover an, am 1. August Madeira, von wo sie am
5. August nach Newyork in See ging. Wie verlautet, soll
dort der kühnen Besatzung der Jacht ein würdiger Empfangzuteil » erden.

Langenau, 17. Sept. (Teure Weide.) Aus der hie¬
sigen Sommerschasweidefür 1924 wurde ein Erlös von
23355 Goldmark erzielt. Am Tage der Versteigerung waren
dies etwa 583 Milliarden Papiergeld. 1914 betrug derErlös 8200 Mark.

Heidenheim, 17. Septbr. (Verloren.) Einer armen
Witwe, die auf den Verdienst ihrer Kinder angewiesen und
selbst erwerbslos ist, gingen am Samstag 40 Millionen Mk.
nebst einer älteren Geldmappe verloren, ohne daß der Fund
bis jetzt abgegeben wurde.

Aalen, 17. Sept. (Todesfall. — Undank.) Der frühere
Direktor und Hauptbegründer der Ostertagwerke A.--G,
Friedrich Ostertag, der das von seinem Vater übernommene
Geschäft zu seiner heutigen Blüte und Größe gebracht hat,
ist im Alter von 54 Jahren gestorben. Er war einer der
ersten Spezialisten des Geldschrankbaus. 1920 legte er sein
Amt als Direktor nieder und trat in den Aufsichtsrat der
Gesellschaft ein. — Ein 14 jähriger Kaufmannslehrling aus
Stuttgart , der seinen Ettern davonlief, durfte aus Mitleid
bei einer Familie übernachten. Andern Tags, ehe er fort¬
ging, stahl er eine Standuhr im Wert von über 70 Millionen
Mark von der Kommode weg. Er konnte festgenommen
werden; die Uhr ist beigebracht.

Mergentheim, 17. Sept. (Riemendiebstahl.) Aus
dem Maschinenhaus der Parkettbodenfabrik A. Bembe G.
m. b. H. wurde während der Nacht der Haupttreibriemen
in der Länge von 21 Meter, einer Breite von 18'/- Centimtr.
und einer Dicke von 8 Millimeter von der Maschine weg
gestohlen. Der Rieman hat einen Wert von 30 Milliarden
Mark. Die Diebe wollten den Riemen in Würzburg —
in Meterstücke zerschnitten— einem Schuhmacher verkaufen,
wurden aber verhaftet. Es sind zwei Mergentheimer
Burschen im Alter von 19 und 23 Jahren und lt. „Tauber-
Zeitung" Mitglieder des sog. „Schwarzen Bundes". Durch
diesen Diebstahl düsten noch mehrere Riemendiestählein
der Umgebung ihre Aufklärung finden.

Vermischtes.
Einen Scherz, der leicht verhängnisvolle Folgen hätte ha¬

ben können, haben sich nach der DAZ . einige Kommunisten in
einer sozialdemokratischenGewerkschaftsversammlung im Zir¬
kus Krone in München geleistet. Kommunistische Zwischenrufe
hatten die Versammlung schon„in Stimmung " gebracht, als aufeinmal vom Eingang her Gepolter hörbar wurde, wie wenn
Truppen marschierten, schrille Pfisfe ertönten und der gel¬lende Ruf : „Der Hitler kommt!" Alles stob auseinander ; die
einen verließen den Raum durch die Seitenausgänge , andere
flüchteten auf die Bühne . Als kein Nationalsozialist sichtbar
wurde, legte sich die Aufregung und der Vorsitzende erklärte es
unter dem Gelächter der Kommunisten als tief bedauerlich, daß
diese auf solche Weise die Versammlung gesprengt haben.

Der Einmilliarden -Schein. Wie die Blätter hören, wer¬
den am Montag 500-Millionen -Marknoten und im Laufe der
übernächsten Woche 1 Milliarde -Marknoten in den Verkehr ge¬
bracht werden.

Reiche Diebesbeute. Durch einen Diebstahl in einer Pen¬
sion in der Kleiststraße in Berlin ist eine russische Familie um
so hohe Werte gebracht worden, daß sie sich zu einer Belohnung
von 250 Dollars veranlaßt sieht. Während einer halbstündigen
Abwesenheit sind Diebe vom Nebenzimmer aus in die Wohnung
gekommen und haben unter anderem 564 Dollars , einen Ta-
menring mit drei Brillanten , eine Armbanduhr aus Platin
mit Brillanten , ein Medaillon aus schwarzem Achat mit tür¬
kischem Namenszug in Brillanten , einen Damensealpelz, einen
Blaufuchs und einen langen Hermelinschal gestohlen. Der Tä¬
ter ist ein junger Mann , der wenige Stunden vorher das be¬
nachbarte Zimmer der Pension gemietet hatte, das gerade frei
geworden war.

Elegante Einbrecher. Eine Einbrecherbande beraubte am
Hellen Tage die Wohnung des Reichsbankdircktors Strahl in
der Berliner Straße in Wilmersdorf . Als die Wirtschafterin
nachmittags vom Einkauf zurückkam, traf , sie auf der Treppe
elegant gekleidete junge Leute, deren einer eine Handtasche trug,
die ihr verdächtig vorkam. Sie lief sofort wieder auf die
Straße und sah drei Männer in eine Autodroschke steigen. Auf
ihre Rufe sprangen sie wieder aus dem Wagen. Zweien ge¬lang es, zu entkommen, der dritte wurde verhaftet. Er ist ein
seit Monaten steckbrieflich verfolgter Verbrecher. Aus der
Flucht hatten die Einbrecher einen Handkoffer weggeworfen,
welcher ausgezeichnetes Einbrechermaterial enthielt.

Ein jugendlicher Revolverheld. Der 19jährige Bäckergeselle
Willi Buchwald, der unter dem Verdacht verhaftet worden ist,
bei dem Zusammenstoß zwischen kommunistischen und rechts¬
orientierten Jugendlichen in Alt-Moabit einen unbeteiligten
Passanten angeschossen und lebensgefährlich verletzt zu haben,
hat bei seiner Vernehmung auf dem Polizeipräsidium die Tat
zugegeben. Er behauptet, daß er bei der Tötung seines Ge¬
sinnungsgenossen Rudnick, der von linksradikalen Parteigängern
erschossen worden ist, zugegen war und bei einer späteren Schlä¬
gerei mit seinem politischen Gegner zwei Messerstiche erhalten
habe. Deshalb habe er den Linksradikalen Rache geschworen
und den Schuß abgegeben. Buchwald gehört einer ultra -rechts¬radikalen Organisation an, die allerdings von den politischen
Rechtsparteien als ungehörig verurteilt wird.

Der Zentralverband der Gastwirte von Grotz-Hamburg
beschloß, wegen der in Aussicht genommenen Getränkesteueram 15. September dem gesamten Personal zu kündigen und
am 1. Oktober sämtliche Geschäfte zu schließen.

Ei» Ochs für einen Zentner Tausendmarkscheine. Die „Ra-
tiborer Rundschau" meldet: Ein Landwirt wollte dieser Tage
einen 18 Zentner schweren Ochsen verkaufen und forderte von
einem Händler 50 Pfund Tausendmarkscheine. Freiwillig bot
der Händler 100 Pfund Scheine. Beim Feststellen des Wertes
von 100 Pfund Tausendmarkscheine stellte es sich heraus , daß
für den Ochsen nur etwa 36 Millionen Mark bezahlt waren.

Fünf Tote bei einem Flugzeugabsturz . Ein Flugzeug des
Luftpostdienstes Manchester—London stürzte unweit London ab.
Fünf Tote, darunter der Führer und sein Gehilfe, sind zu be¬
klagen.

Der Totengräber als Leichenräuber. Der Totengräber des
Friedhofs Popersch bei Marburg in Steiermark stand schon seit
einiger Zeit in Verdacht, Leichen ihrer Kleider und sonstigenEffekten beraubt zu haben. Eine Frau sah einmal die Puppe
ihres verstorbenen Töchterchens, die sie dem Kinde in den Sarg
gelegt hatte, in den Händen der Kinder des Totengräbers . Sie
unterließ es aber, diese Entdeckung der Gendarmerie bekanntzu¬geben und machte nur einigen Bekannten davon Mitteilung.
Nun entdeckte eine zweite Frau zufällig, daß der Totengräber
einen Rock ihres Mannes , den sie diesem ins Grab mitgegeben
hatte, trug , und machte die Anzeige. Bei einer Hausdurchsu¬
chung fand man Kleidungsstücke, Wäsche und Schmuckgegen¬stände, die von Verstorbenen herrührten . Erleichtert wurde die
Hausdurchsuchung der Gendarmerie durch die belastend«« Aus¬

sagen der Schwiegermutter des Totengräber«
dieser die während der Begräbnisse leicht » M«in YNI Erdel.: ""Särge in der Nacht geöffnet und dann die
beraubt habe. Der Totengräber und seines»
haftet und dem Kreisgericht in Marburg'

Ml
Angelegenheit ist noch ein Schneider verwick>ll^5^ Ävom Totengräber gelieferten Kleider umaearsnû r die harkienUVIN »eireferren zrrewer UMaeai-si'üL ",e
sächlich an die bäuerliche Bevölkerung verkauft ^ ^

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 17. Sept. (Börsenbericht.) Her

ft istj
stellte sich heute in Berlin rationiert auf 13, F«

Mgen
jievsson

Die Reichsbank hat ihren Diskont auf 90Pror
h. verdreifacht. Die Kohlenpreise, die jetzt nur
Goldmark gehen, sind wiederum stark gestiegen und^
ist bekannt geworden, daß auf der Eisenbahn der«»i Wn-m
tarif vom 18. an sechsmal und der Gütertarifs E
soviel kostet wie heute. Dazu kommt noch, daß die3
frachten, die dieser Vervielfachung zugrunde liegen2 erworben

verdoppelt worden sind,̂ daß tatsächlich der atz. F»
Betrag herauskommt. Diese Dinge blieben im ba
Börsengeschäft nicht ganz unbeachtet. Die Lenden, L ^ b«
nicht so einheitlich fest, wie in der vorigen Worbe? ' Oenba!
überwogen wieder die Kurssteigerungen. Auf dem «»Wag
markt waren höher: Hypotheken 10 (35), Noten
Vereinsbank 10 (80), Von Brauereiaktien zogen an rl
lingen 30 (120), Rettenmeyer 40 (100), Rottweil1
Württ.-Hohenz. 30 (120) und Wulle 9 (89) ; niedrig
gegen waren Ravensburg 5 (75). Unter den TeMw
sind als höher zu nennen: Erlangen 80 (380), Unterb«,
100 (500), Bietigheim 100 (700), Kolb und SG
(350), Pferse 170 (400), Kottern 100 (400), K >
(450), Weilderstadt 40 (210), Eßlingen 150 (600)
150 (450), Blaubeuren 100 (700). Von MM,
Maschinenaktien waren höher: Daimler 15 (85), H«
(110), Tuttlingen 140 (800), Hohner 100 (700), Juch
40 (260), Koch 75 1425), Köln-Rottweil 120 (Mi
Württemberg 20 (200), Laupheim 200 (500), Eßlinm
(130), Hesser 55 (110), Weingarten 80 (300), WürltL
40 (120) und Geißl. Metall 150 (700). Von sch
Papieren sind als höher zu nennen: Anilin 100M
Bremen-Besigheim 50 (400), Deutsche Verlag 50
Kaiser Otto 30 (150), Leibbrand 40 (100), Krim»
(95), Schleppschiffahrt 20 (50), Bäckermützle 12gU
Straßenbahn 25 (40), Stuttg . Vereinsdruckerei 43
Zucker 130 (340), Südd. Holz 450 (600), Union 50M
Verein. Oel 120 (220), Ziegel Luvwigrburg M (A
dagegen gaben nach Kommen der Tag 2 (48),
5 (100), Metall und Lack5 (55) und Neckarsulm 28(i W
Im Freiverkehr lagen die Verhältnisse ganz

Stuttgart, 17. Septbr. (Landesproduktenbörse,) j
Entwertung der Markwährung ist in abgelaufenerM
katastrophaler Weise fortgeschritten und damit sind ach
Preise sämtlicher Getreidearten in die Höhe gegangich
Geschäft bleibt aber sehr klein, Käufer sowie VerMb
obachten größte Zurückhaltung, da aucĥdie Finanzier!«!» v
erforderlichen großen Kapitalien fast ein Ding der lls
lichkeit geworden ist. Es notierten 100 Kilo gesunde HÄ
Ware in Millionen Mark : Weizen 400—420 (am 10.Ä
140—160), Sommergerste 320- 360 (130- 140), "
320—350 (130—140), Hafer 300—320 (100- 120),m
Reps 600- 640 (200—220), Weizenmehl Nr. 0 850-«
(350- 370), Brotmehl 700—750 (300- 320), KleieW
180 (80- 90), Wiesenheu 40—60 (18- 20), Kleeheu Ni
70 (19—21), drahtgepreßtes Stroh 60—70 (18—22).

Güglingen, 17. Sept, Bei einer Zufuhrm
Milch- und 14 Läuferschweinen kosteten das Paar A
schweine 140—220 Millionen, das Paar Läufer 280
360 Millionen. Der Handel war flau.

Tettnasg , 17. Sept . Am Schluß der Woche«
sehr wenig gekauft. Die Preise bewegten sich vm 4'j,
6 '/r Milliarden. Die Preise am Nürnberger"" "
markt bewegten sich für Hallertauer und Spalterd trug 0,00
Hopfen zwischen 4,8 und 6,5 Milliarden.

Neueste Nachrichten.
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Stuttgart, 17. Sevt. Die Abgg. Klein und MmA ^haben an das Ernähr angsminislerium folgende Klemi

frage gerichtet: Bei der Zuckerversorgung unsererM
rung bestehen ganz trostlose und unhaltbare VerbaV
Im Oberamt Mergentheim haben z. B. viele GenB
den Julizucker noch nicht erhalten; obwohl schon lan»̂
die Person 105000zum  Voraus bezahlt werdenENlivk ?«>in Dir» Beließ

i« diel
»im vk
Wen du

wird kein Zucker geliefert. Die ungleichmäßige BeliE
der Gemeinden öffnet den schlimmsten Gerücht«) und-
mutungen Tor und Türe. Was gedenkt das Ernähr^
Ministerium zu tun, damit, solange die Zuckerwutschalt
besteht, eine raschere und gleichmäßigere Zuckerveris
erfolgt und der Zuckerpreis für den vorausbezaW"
noch nicht gelieferten Zucker nach denselben Grundsätze» ^
rechnet wird, wie der an die bevorzugten Gemeinde ^

M:t besl'ef̂ Stuttgar/ , 17. Sept. Der volksparteiliche Abge«dZ

Mm ei
skaiim K<

Etwa 25
Menschen
beböcdeh
/ ("geleitet,

Port

Roßmann hat folgende Kleine Anfrage eingebracht
i den de

Ministerien des Innern und der Finanzen haben mit^ ^rchzufiib
fügung vom 7. ds., erschienen im Staatsanzeiger

M m«ke, die

W'
ger10. ds. veröffentlicht. Die Veröffentlichung

Amtsblatt konnte frühestens heute am ' La,! «"

10. Sept . ab in der gewaltigen Höhe ^ hoben, HM
zuvor den Steuerpflichtigen Kenntnis von der V ; ,, M
gegeben worden war. Es herrscht allseits Erregung, ^ 9« phis
eines derartigen Vorgehens, und ich ^^ hre mach ö l ^ Tr
ob das Staatsministerium bereit ist, «Auordnen ft ^ > mdie rn der Woche vom 10. bis iv- ^ -
noch bis zum 10. Sept . gütligen Sätze die für ZuO ^ uar ge

gen.

in Anrechnung zu bringen, damit die
Woch--, w.e sie durch die Reichsgesetzgebung

chonsrist von enM
^ ' dl «! «u siebe,



Marburg emgeUekeri"̂ "
elder verwickelt, 5 Z
-'der umgearb-itej ^
ung verkauft hat

, ^Urdx«

W>l eingeführt worden ist, dem Steuerpflichtigen zugute
^Mannheim, 17- Sept. Der Buchdruckerstreik ist am
AB«« noch durcĥeine Mügunĝ zwischen den beteiligten—.".uca^ ^ beendet worden. Die Zeitungen erscheinen wieder,

umgearb-itet m Nationalsozialist Jansen, der seinerzeit das Hand-
derkauft hâ ^ 4̂ ^^ -ttentat gegen die Mannheimer Börse unternommen

2 verübte in seiner Wohnung einen Selbstmordversuch.
iit in das allg. Krankenhaus gebracht worden. Der

K,„d seiner Tat ist unbekannt.
^ Frankfurta. M., 17. Sept. Bei einer am Sonntag
m« en in einem hiesigen Kaffee vorgenommenen polizeilichen
«-Mon wurde eine große Anzahl vornehmlich aus dem
M zugezogener Personen wegen verbotenen Agiohandels

Verkehr.
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-indische Zahlungsmittel und Devisen in ihrem Besitz, die
.. Dnbar unter Umgehung der gesetzlichen Bestimmungen
Eben hatten und wieder verkaufen wollten.

Frankfurt am Main, 17. Sept. Wie die Reichsbahn-
Wlion milteilt, entgleiste heute vormittag 6.34 Uhr auf
kr Strecke Gießen—Koblenz an der Einmündung in die
Wenbahii Gräsenwiesbach—Weilburg die Lokomotive und
,i, Wagen des Personcnzugs 1785. Ein Kaufmann wurde
M und ein Zugführer, der den Zug als Fahrgast be-
M schwer verletzt. 10 Reisende haben sich als leicht
verletzt gemeldet. Die Entgleisungsursache ist bis jetzt noch
M einwandfrei festgestelll.

Selseoktrchev, 17. Sept. Durch die Besetzung einiger
Wen ist das Gaswerk nicht mehr in der Lage, die Be¬
leuchtung der Straßen und Plätze aufrecht zu erhalten. Wie
^Direktion des Gaswerks ankündigt, wird die Stadt Gelsen-
ßrchen morgen ohne Gas sein.

Dresden, 18. Sept. Am Samstag ist ein tschechisches
Märflugzeug bei Werdau gelandet. Ein Insasse wurde
Rchchrt, während die beiden anderen entkamen. Das
Mzmg hatte einen Propellerbruch erlitten. Offenbar sind,
Wes in einer Bläitermeldung heißt, von dem Flugzeug
Wphotographische Ausnahmen des Eisenbahnknotenpunktes
M »u gemacht worden.

Bnlin, 18. Sept. Gestern abend wurde die Tochter
bes KommunistenführersRappoport von einem russischen
Mchtliiig namens Iwan Keleschrff durch Revolverschnsse
schwer verletzt. Der Täter, der sich selbst der Polizei stell«e,
gab an, die Absicht gehabt zu haben, Rappaport selbst zu
töten. Er habe dies jedoch nicht ausführen können, da
Mppaport sich auf Reisen befinde.

Berlin, 17. Sept. Der Reichstagrausschuß des Reichs-
i) und NeckarsulmM W stimmte dem Regierungsvorschlagzu, der die Erhöhung

und 13 in Haft behalten. Sie hatten aus

ltnisse ganz ähnlich. der Teuerungszufchläge für die Beamten für das dritte Mo-
landesproduktenbörse.) - »atM«tel auf 199900 Proz. festsetzt. Eine Entschließung

des'Abgeordneten Morath (Deutsche Volkspartei) zur halb-
n und"damit' sindHI « tli'chen Zahlung zurückzukehren, wurde zurückgezogen,
r die Höhe gegange«;»̂ nachdem Ministerialdirektorv. Schlieffen(Reichsfinanzmini¬
käufer sowie VerlachK-limuin) erklärt hatte, daß es sich diesmal um eine Aus-

^ * »ahme infolge Mangels an erforderlichen Zahlungsmitteln
gehandelt habe.

Berlin, 17. Sept. Wie die Blätter zu einer Meldung
des„Vorwärts" aus München erfahren, haben an einer
Mglieder-Versammlung des Verbands vaterländischer Be-
zirkövemne in München Vertreter der Reichswehr nicht teil-
genoinmen. — Vom 19 —21. September einschließlich be¬
trägt das Goldzollausgeld 2179999900 Mark. — Der
Hämbliiger Senat wird bei der Reichsregierung gegen die
geplante Aushebung der Markenbrotversorgung zum 15. Ok¬
tober Vorstellungen erheben. — Der Dollar notierte am
Montag in B-rliu 131869500 G.. 132530500 B., Mittel-
lnrs 132200000(90 400 000t, in Frankfurt 155610000 G.,
M80 000 Brief, Mittelkurs 156000000 (97500000 ),
l Goldmark nach Berliner Mittelkurs 31476190 (21 523809)
Papiermark, 1 Goldmark nach Berliner Briefkurs 31554880
(2I5?7619) Papiermark. Der New-Porker Schlußkurs be¬
trug 0,00000065 Dollar -- 153864153 Mark.

Breslau» 18. Sept. Im Hultschiner Landchen fanden
gestern die ersten Gemeindewahlen unter tschechischem Regime
W. Als die tschechischen Regierungskommiffare, unter
-dem, Verwaltung die Gemeinden bisher standen, merkte»,
W bereits am frühen Vormittag fast sämtlicde Stimmen
Mdie deutsche Partei abgegeben worden waren, brachen
l>i in verschiedenen Gemeinden den Wahlakt ab und er-
Mten die Wahl für ungültig.

Amsterdam. 18. Sept. Den Blättern zufolg? setzte sich
Mm eine Anzahl Güterwagen auf der deutschen Grenz-
miW Kaltenkirchen in Bewegung und fuhr die abschüssige
-oWstrecke nach der holländischen Grenzstation Venlo hinunier.

25 Güterwagen wurden teils zerstört, teils beschädigt.
Enschen kamen nicht zu Schaden. Die belgische Besatzungs¬
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denselben Grundsätzen- Paris» 17. Sept. Mje Havas aus Koblenz beuchtet,
worzugten Gemeindenz Mdie Nheinlandkommission auf dem Verordnungswege be-

^aß die Interalliierte Jngenieurkommissionim Ruhr¬
olksparteiliche AhĝB Mü befugt ist, unter der Automat der Rheinlaudkoinmission
Insrage eingebracht: t den der letzeren unterstellten Gebieten alle Maßnahinen
Finanzen haben mitA "̂ Muhren, die den Betrieb und die Förderung der Berg
n Staatsanzeiger vom irre die Lieferung und die Abfuhr von Brennstoffen, die
tände mit Wirkung? krantaguvg und die Erhebung der Kohlcnstener und die
röffentlichung im Um«,,,-,. 9"abme der Brennstoffeu»d Kvhiennebenprodukte an
e am 13. ds. ^ stelle der besetzten Gebiete, sowie deren Liefe»ung
uschläge rückwirkend« Neparalionskontobetreffen.
Höhe ohne Paris. 17. Sept. Nach einer vom„Temps" veröffent-
.nis . êr . § der „Newpoik Tribun«" verlautet funken-
scht allseitsE . ^̂ pkisch aus Kobe, daß während des Taifuns, der die
h beehre mich ^ ^ m. Tüto-i in Japan betroffen hat. mehr als 3000
.anzuordnen,« „fM ertrunken und 1000 Einwohner obdachlos ge-

bis 16- z » Ond. Der Schaden wird etwa auf 10 Millionen
Sätze die sn ^ ae,chätzt. Die Flüsse Tukuri, Sch'o und Takami
die 'schonfris getreten und mehrere Dörfer sind durch

lchsgesetzgebung »ebeischwemmungzerstört worden.

BiSmarckjugexdu»d Kommunisten.
Reutlingen, 17. Sept . Die Bismarckjugend hatte für den

«amstag avend in die Bundeshalle einen Famitisnabend airge-
zu dem auch Angehörige auswärtiger Ortsgruppen nach

utenttingen kamen. Diese nahmen nach der Darstellung der
Polizei um 7 Uhr auf dem Bahnhofplatz Aufstellung, um ge¬
schlossen zur Bundeshaüe zu marschieren. Unterwegs wurden
dm Zugsteilnehmer von kommunistischer Jugend belästigt, und
es kam schließlich zu einer wüsten Schlägerei, bei der mit Stök-
ken zugeschlagen, aber auch Stichwaffen benutzt wurden. Mü¬
lllieber der Bismarckjugend erlitten Stichberletzungen. Die
Kommunisten verfolgten die Gegner dann bis zur Bundsshalle
und versuchten, in Liese einzudringen. Inzwischen waren Po-
uzeimannschaften, soweit sie im Dienst waren, an« Platze er¬
schienen und drängten die Kommunisten zurück. Daraufhin
konnte die Familienunterhaltung ungestört ihren Verlaus neh¬
men. Nach Beendigung zogen die auswärtigen Teilnehmer
zum Deffnerschen Anwesen, wo für sie in einer Scheuer Nacht¬
quartier bereitgestellt war. Unterwegs wurden sie neuerdings
von Kommunistenmit Stöcken angegriffen und mit Steinen be¬
worfen. Die Polizei drängte die Kommunisten schließlich zu¬
rück, worauf diese sich sammelten und in einem Zuge von etwa
400 Mann unter Absingen der Internationale abzogen.

Schwere Ausschreitungen im oberbadischen Industriegebiet.
Freiburg, 17. Sept. Wegen Lohnstreitigkeiten in der Erlan¬

gung von Goldlöhnen ist seit einigen Tagen im oberbadnchen
Industriegebiet eine lebhafte Beunruhigung zu verzeichnen, die
heute in zahlreichen Jndustrieorten des Wiesentals sowie in
Lörrach zur vollständigen Arbeitsniederlegung führt . Es ist
bisher zu Ausschreitungen nirgends gekommen; doch sind seitens
der Behörden umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen
worden. In Lörrach wurden die Leiter verschiedener industri¬
eller Unternehmungen von der demonstrierenden Arbeiterschaft
gezwungen, in den Demonstrationszügen mitzumarichiercn. Im
Laufe des heutigen Nachmittags kam es in Lörrach zu einem
Zusammenstoß zwischen der Schupo und demonstrierender Ar¬
beiterschaft vor dem Bezirksamt. Dabei machte die Schupo von
ihrer Waffe Gebrauch. Mehrere Demonstranten wurden ge¬
tötet oder verletzt.

Lörrach, 17. Sept . lieber die Vorgänge in Lörrach wird
uns folgendes mitgeteilt : Die Ereignisse am letzten Freitag hat¬
ten bekanntlich dazu geführt, daß man verschiedene verhaftete
Personen auf Verlangen der demonstrierenden Menge sreigab,
um Blutvergießen zu vermeiden. Darunter befanden sich auch
mehrere bereits rechtskräftig verurteilte Personen, die der Kom¬
munistischen Partei angehören. Die Wiederinhaftiernng sollte
heute morgen vorgenommen werden, und, um für alle Fälle
gerüstet zu sein, rückte eine Abteilung Schutzpolizei in Lörrach
ein. Man ließ sich hierbei lediglich von dem Gedanken leiten,
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. Irgend ein Einmi-
schungsversuch in die schwebenden Lohnverhandlungen gehört
nicht zu den Aufgaben der Schutzpolizei und ist selbstverständlich
auch nicht erfolgt. Es mußte aber alles Erforderliche getan
werden, um die durch die Vorgänge am letzten Freitag bedrohte
Staatsautorität zu sichern. Es wurden das Postgebäude, das
Bezirksamt, das Amtsgericht und das AmrsgerichtZgefängnis
durch Drahtverhaue geschützt, aber sonst nirgends der Verkehr
behindert. Das Betreten des Postamts ging unbeschränkt vor
sich. Auch in die anderen Gebäude wurde das Publikum hinein¬
gelassen. Daß durch die Anlegung von Drahtverhauen Las
Aufsuchen von Arbeitsstätten verhindert worden sei, trifft nicht
zu. Ebenso unrichtig ist die Mitteilung , daß eine Reichswehr¬
abteilung in Lörrach eingerückt sei. Nachdem bereits heute vor¬
mittag wiederholt Schreckschüsse abgegeben worden waren, «veil
sich Demonstranten zu nahe an die Drahtverhaue heranmachten,
vor welchen auf Tafeln gewarnt worden war, kam cs heute nach-
mitag kurz nach 2 Uhr zu einem größeren Zusammenstoß.
Einer der Demonstranten, der die Schutzpolizeibeamten fort¬
gesetzt verhöhnte und belästigte, wurde verhaftet. Die Menge
versuchte, ihn zu befreien und drängte an zwei Stellen den
Drahtverhau zurück. Unter der Beamtenschaft platzte eine
Handgranate ; ferner wurden mehrere Schüsse aus der Menge
abgegeben, was einwandfrei von verschiedenen Zeugen sestge-
stellt worden ist. Daraufhin machte die Schutzpolizei von der
Waffe Gebrauch. Nach den bisherigen Feststellungen wurden
ein Demonstrant getötet und 8 verletzt. Die Menge zog sich dar¬
auf zurück und verhielt sich ruhig . Bei einem zweiten Ver¬
hafteten fand man 8 Handgranaten . — In Labr kam cs
ebenfalls zu Teuerungsdemonstrationen. Da die gestellten For¬
derungen nach Goldlöhnen bewilligt wurden, dürfte die Arven
morgen wieder ausgenommen werden. Zu Ausschreitungen ist
es hier nicht gekommen. — In Schopfheim kam cs heute früh
wegen Lohnforderungen zum Generalstreik. Die Lage ist bisher
noch nicht geklärt. Trotzdem die Forderungen der Arbeitneh¬
mer von den Arbeitgebern bewilligt worden sind, wurden meh¬
rere Arbeitgeber mißhandelt und zum Teil als Geiseln mit
nach Lörrach genommen, darunter der Oberamrmann des Be¬
zirks, Wintermantel , der aber später wieder freigelassen wurde.

Lörrach, 18. Sept. Nach der neuesten Meldung drangen
demonstrierendeArbeiter aus den bei Lörrach gelegenen Fabrik¬
orten in die Stadt ein. Ein Trupp solcher Demonstranten hat
sich vorübergehend des Oberamtes von Schopfheim, sowie eini¬
ger Schopfheimer Fabrikanten bemächtigt. Letztere wurden
dabei nicht unerheblich verletzt.

Politische Richtlinien der bayerischen Demokraten.
München, 17. Sept. Die in Augsburg abgehaltene, ans

ganz Bayern sehr zahlreich besuchte Vorstandssitzungder deutsch-
demokratischen Landespartei stellte unter Billigung der Kund¬
gebung der Landtagsfraktion einstimmig folgende Richtlinien
auf : 1. Reichseinheit und deutsche Volksgemeinschaft sind trotz
aller inneren und äußeren Gefahren ud Erschütterungen unbe¬
dingt aufrecht zu erhalten. Auch die bayerische Staatsregicrung
hat . wenn sie wirklich eine nationale Politik treiben will, die
Pflicht, die in Bayern in jüngster Zeit offen herbortretenden
reichs- und staatszerstörenden Bewegungen und separatistischen
Treibereien, die nur den Franzosen nützen, entschlossen zu be¬
kämpfen. 2. Die furchtbare Lage unseres Volkes und der feite
Wille, seinen nationalen Bestand zu retten, erheischen die An¬
spannung der Steuerkrüfte bis zum äußersten. Doch muffen
Steuern und Steuervollzug im richtigen Ausmaß der Leistungs¬
fähigkeit so eingerichtet werden, daß die Betriebe in Industrie
und Landwirtschaft, in Handwerk, Gewerbe und Handel lebens-
und entwicklungsfähig bleiben. Währungsverfall und Teuerung
könen nur dann wirksam bekämpft werden, wenn alle Vvlks-
kräfte zu vermehrter Produktion und erhöhter Arbeitsleistung
vereinigt werden unter Verzicht auf einseitige Klassen- und
Standesintercssen unter energischer Eindämmung wucherischer
Gewinnsucht. 3. Die Lösung des Ruhrkonflikts und der Ruhr¬
frage schließt in sich, daß die ungeheueren Opfer und der Wi¬
derstandswille der Ruhr - und Rheinbevölkerung, iewie die
Rechte der Geschädigten berücksichtigt, die Lande an Ruhr und
Rhein für Deutschland gerettet werden und daß die Möglichkeit
zur Wicderaufrichtung des deutschen Volkes und zur Wieder¬
gewinnung gewahrt bleibt. Die Äandespartei hält es iür ein
dringendes Gebot der Stunde , daß alle Einsichtigen und wahr¬
haft deutschgesinnten Staatsbürger die Rcichslcitrlng des Kanz¬
lers Dr . Stresemann im Sinne dieser Richtpunkte mit «llen
Kräften unterstützen«nd fördern.

Dr. v. AnMntz über Bayerns Stellung zu« Reich.
München, 17. Sept . In seiner Rede auf dem Bauerntag

in Tuntenhausen sagte Dr . v. Knilling noch, er habe mit allem
Freimut dem neuen Reichskanzler gesagt, daß Bayern seit der
Zusammensetzung des neuen Kabinetts diesem nicht jenes Ver¬
trauen entgegenbringen könne, das es dem Kabinett Enno ge¬
zollt hatte. Bayern habe ernste Bedenken, weil infolge der Be¬
setzung der politischen Ministerposten die Gefahr täglicher Kon¬
flikte bestünde. Es gebe nicht wenig Leute, die glauben, daß
die jetzige Reichsregierung in nicht allzu ferner Zeit durch eine
radikale Linksdiktatur oder gar durch eine kommunistische Räte¬
regierung abgelöst wird. Sollte die Entwicklung wirklich einen
solchen Verlauf nehmen, dann würde an Bayern wie auch an
jeden anderen gesund gebliebenen deutschen Gliedstaat die Pflicht
und die Aufgabe herantreten , den Reichsgedankenfcstzuhalten
und die deutsche Sache gegen eine solche unselige Verirrung zu
verteidigen. Der Ministerpräsident sagte weiter, daß die letzte
Ursache unseres Elends die unzulänglichen staatlichen Macht¬
mittel seien. Deutschland komme aus dem Revolutionssumpf
solange nicht heraus , solange die Staatsgewalt nicht wieder ge¬
gründet sei auf ein Volksheer zum Schutz im Innern und nach
außen. „Die Sozialdemokraten bekämpfen Reichswehr und
Landespolizei und vaterländische Verbände, «veil der Marxis¬
mus überhaupt keine starke Staatsgewalt will, sondern die Herr¬
schaft der Straße in einem machtlosen Staat . Unüberbrückbar
stehen sich in Deutschland die Weltanschauungen gegenüber:
Hier die national -germanisch-christliche, dort die internationale
marxistische. Zur Austragung des Kampfes dieser Weltanschau¬
ungen bedarf es nicht eines blutigen Bürgerkrieges, sondern eS
genügt, wenn die vaterländische Bewegung io erstarkt, daß
Gegenströmungen gegen sie nicht mehr aufkommen können"

Unbedingter Wille zum Durchhalten auch in der Pfalz.
München, 17. Sept . Auf der Vertrauensmännerversamm¬

lung der Deutschen Volkspartei aus dem rechtsrheini'chen Bay¬
ern und der Pfalz wurde eine Entschließung gefaßt, worin die
anwesenden Vertreter aus -dem besetzten Gebiet übereinstimmend
erklären, daß die Bevölkerung trotz aller Opfer und Leiden ge¬
willt sei, den Passiven Widerstand fortzusetzen. In der Ent¬
schließung wird dem Kabinett Stresemann , das sich die Wieder¬
befreiung des besetzten Gebiets zum Ziele gemacht hat , der Dank
der Bevölkerung des besetzten Gebiets ausgesprochen und die
Erwartung ausgedrückt, daß die Reichsregierung daran festhalte,
dem Reich die volle Souveränität über die besetzten Gebiete zu¬
rückzugewinnen. Weiter wird von der Regierung die Zusam¬
menfassung aller deutschen Kräfte und äußerste Kraftanstren-
gnng des Besitzes und der Arbeit gefordert, lieber alles aber
wird die Erhaltung der Einheit des Reiches gestellt. Ohne diese
seien die Länder einem politischen und wirtschaftlichen Unter¬
gang verfallen und die besetzten Gebiete ohne sie iür itnmer
verloren.

Verdiente Strafe für einen Verräter.
Essen, 18. Sept . Auf der Zeche „Prosper 2" der Rheini¬

schen Stahlwerke in Bottrop berief am Sonnabend der Kohlen¬
hauer Dohle eine Belegschaftsversammlung ein, um darüber
abstimmen zu lassen, ob die Belegschaft gegebenenfalls für die
Regie die Förderung der Kohlen aufnchmen «volle. Der Beleg¬
schaft bemächtigte sich bei den Ausführungen Döhles eine solche
Erregung , daß man ihn verprügelte. Die Zechenfeuerwehr
konnte ihn nur mit Mühe vor der erbitterten Arbeiterschaft
schützen. , . .

Frankreichs Kampf gegen die Ruhrbilfc.
Düsseldorf, 17. Sept . Französische Kriminalbeamte erschie¬

nen gestern auf dem Arbeitsamt und nahmen eine Reihe von
Akten fort . Dann begaben sie sich ins Kunstgewerbe-Museum,
wiesen das dort weilende Publikum hinaus und entwendeten
auch hier die Akten, Kartotheken und Stempel der Erwerbslosen¬
fürsorge. Der Zweck der Beschlagnahme soll «ein, -cstzustellen,
inwieweit die Erwerbslosenfürsorge aus Mitteln der Ruhrhilfe
bestritten wird. Bald daraus erschienen die Franzosen auch in
der Stadtkämmerei, wo ebenfalls Akten der Ruhrhilfe vermu¬
tet wurden und belanglose Aktenstücke mitgenommen wurden.
Schließlich nahmen sie aus der Stadthauptkaffe 700 Milliarden
Mark fort . — Die Stadt Gelsenkirchen hat von der Besatznngs-
behörde einen noch heute einzulösenden, auf 70 Milliarden lau¬
tenden Requisitionsbefehl zugestellt erhalten, dem eine Begrün¬
dung nicht beilag. Die Stadtverwaltung hat die Zahlung ab¬
gelehnt. Auf der Zeche „Konkordia" wurden bei der Haupt¬
kaffe durch die Einbruchstruppen 400 Milliarden Mark Lohn¬
gelder weggenommen. — Die Franzosen haben gestern im städ¬
tischen Bureauhaus in Essen eine Billion Mark Notgeld wcgge-
nomnien, das dem Besatzungsamt für Entschädigungszwecke zur
Verfügung stand. — Von den Besatzungsbehörden wurden bei
der Koblenzer Volksbank 500 Milliardn Mark beschlagnahmt,
unter dem Vorwand , daß Gelder in dieser Höhe von der be¬
treffeirden Bank zum Zwecke der Ruhrhilfe ausgezahlt worden
seien. — In Westhofen nahmen die Franzosen in einer Kolo¬
nialwarenhandlung für 3 Milliarden Mark Lebensmittel weg.

Kommunistische Heerschau in Sachsen.
Am gestrigen Sonntag fand in Leipzig ein? Heerschau

über die proletarischen Hundertschaften in Sachsen statt. Wenn
noch irgendwo Zweifel an der rein militärischen Zusammen¬
setzung dieser Organisation bestehen sollten, so belehrt ein Be¬
richt der „Roten Fahne" eines Besseren. Das kommunistische
Zentralorgan stellt mit Genugtuung fest, daß nach den Auf¬
märschen der Abwehrorganisationen Dresden und Zwickau dies
der vierte Appell der Abwehrorganisationen Sachsens innerhalb
einer Woche war . lieber 5000 Teilnehmer hätten sich dazu
eingefunden. Die gemeinsamen Betriebshundertschaftcn, die aus
kommunistischen, sozialdemokratischen und vartestoien Arbeitern
beständen, zeigten eine „mustergültige proletarische Disziplin.
Der Appell beweise, welches kräftige Menschenmaierial das
Proletariat zum revolutionären Kampf aufbcingc" Ein kom¬
munistischer Redner bezeichnet«: die Abwebrorganisationen als
die ersten Cadres der zukünftigen proletarischen Armee. Tie
Fünftausend seien das erste Regiment Leipzig der Roten Armee,
die die soziale Revolution sichern müsse.

Eine Verordnung des Reichspräsidenten.
Berlin, 17. Sept . Durch Verordnung des Reichspräsidenten

zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
wird für das Reichsgebiet folgendes verordnet:

H 1. Wer öffentlich oder in einer Versammlung oder durch
Verbreitung von Schriften oder anderen Darstellungen dazu
auffordert und anreizt, der Steuerpflicht oder öffentlich-rechtli¬
chen Verpflichtungen zur Leistung von Geld oder Geldeswcrr an
das Reich, die Länder oder Gemeinden (Gemeindeverbände) nicht
zu genügen oder die Durchführung der Vorschriften über die
Steuerpflicht a« s andere Weise zu hindern, wird, soiern nicht
eine schwerere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis nicht unter
einem Monat und einer Geldstrafe bestraft. Das Höchstmaß der
Geldstrafe ist unbeschränkt. 8 2. Wer öffentlich »der in einer
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von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern
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Versammlung oder durch Verbreitung von Schriften oder in
anderer Darstellung zur Zurückhaltung von Lebens - oder Fut¬
termitteln , die zur Lebenshaltung oder Weiterverarbeitung be¬
stimmt sind, auffordert oder anreizt , wird , sofern nicht eins
schwere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis nicht unter einem
Monat und einer Geldstrafe bestraft . Das Höchstmatz der Geld¬
strafe ist unbeschränkt . Als Lebensmittel und Futtermittel gel¬
ten auch Erzeugnisse , aus denen Lebens - oder Futtermittel her¬
gestellt werden , tz 3. In Fällen der W i und 2 kann neben der
Strafe auch auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden . Ferner ist anzuordnen , daß die Verurteilung auf Ko¬
sten der Schuldigen öffentlich bekannt zu machen ist. Die Be¬
kanntmachung kann auch durch öffentlichen Anschlag erfolgen.
Die Vorschriften des Z 26, Abs . 3 und 4 der Preistreibereiver-
orünung vom 13. Juli (RGBl . Teil 1 und 2, Seite 700) gelten
entsprechend als Z 4. Diese Verordnung tritt mit ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Berlin , den 15. September 1923.
Der Reichspräsident (gez.) : Ebert.
Der Reichskanzler (gez.) : Dr . Stresemann.
Der Reichsminister des Innern (gez.) : Sollmann.
Bertrauenskundgebung für Stresemann.

Berlin, 18. Sept. Der Reichsausschuß der Deutschen Volks¬
partei beschäftigte sich am Samstag mit der politischen Lage
Nach dem Vorsitzenden der Reichstagsfraktion , Reichsminister
a . D . Dr . Scholz , sprach Reichskanzler Dr . Stresemann über
die innen - und außenpolitische Lage des Reichs . Es wurde eine
Entschließung angenommen , in der es heißt : Der Reichsaus¬
schuß der Deutschen Volkspartei spricht dem Reichskanzler Dr.
Stresemann seinen Dank aus für die Opserwilligkeit und die
Energie , mit der er die Leitung der Geschäfte des Reiches über¬
nommen hat . Wir stehen geschlossen hinter der Politik Dr.
Stresemanns und bringen ihm auf Grund seiner heutigen Aus¬
führungen , seiner vieljährigen Zusammenarbeit mit uns und
seiner bewährten Führung der Partei unser unumschränktes
Vertrauen entgegen.

Allerorts Feststellung der Unnachgiebigkeit Poincares.
Diesmal ist in der Berliner Presse allgemein der Eindruck

vorherrschend , daß Poincare sich durch das weite Entgegenkom¬
men und den Verständigungswillen der deutschen Regierung
nickt im geringsten hat beeinflussen lassen. Der „Vorwärts"
und die „Vossische Zeitung " bemühen sich, unter den Negationen
des französischen Ministerpräsidenten wenigstens einen positiven
Gedanken hervorzugraben , und finden ihn in jener Stelle , in der
von der Zuständigkeit der Reparationskommission die Rede ist.
Beide Blätter fassen das als eineri Wink an Deutschland auf,
die Prüfung der deutschen Vorschläge bei der Reparationskom-
mission zu beantragen . Die Rechtsblätter haben natürlich alles

AWWMlkigttMg.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft die in

Ansehung der auf Markung Höfen a. Enz belegenen, im
Grundbuch von da Heft Nr. 224 Abt. I Nr . 1 und Heft
Nr . 103 Abt. I Nr . 1 zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerks auf den Namen

der Heinrich Knüller . Sägers Ehefrau Wilhel¬
mine » geb. Knöller, in Höfen, zur einen Hälfte an Gebäude
Nr. 36 mit der südlichen Wohnung, und zur Hälfte an Par¬
zelle Nr. 17 mit Ausnahme des Backofens,

L. des Hermann Krämer , Sattlermeisters in Höfen
zur anderen Hälfte an Geb. Nr. 36 mit der nördlichen Woh¬
nung und zur Hälfte Bruchteil an Parz . Nr. 17 mit dem
darauf stehenden Backofen,
eingetragenen Grundstücke:
Geb. Nr. 36 : 2 a 60 gm Wohnhaus mit Scheuer und Hof¬

raum mitten im Dorf,
Parz No. 17 : 1 a 70 qm Gemüsegarten am Hengstberg

mit einem auf der Parzelle stehenden Backofen,
besteht, sollen diese Grundstücke
am Samstag , den LO. November 1923,

vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathause in Höfe « a . E versteigert werden.

Die gemeinderätliche Schätzung vom 31. August ds. Js.
beträgt für
Geb. Nr . 36. Vorkriegswert 8000 Jetztwert 25 000000 ^ 5
Pz. Nr . 17. .. 300 „ „ 1000000,,

Der Zwangsversteigerungsvermerkist am 25. August
ds. Js . in das Grundbuch eingetragen worden.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkesaus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und, wenn der Antragsteller widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 11. Seplember 1923.
Kommissär:

Bezirksnotar Pieper.

Ehrliches, fleißiges

in Küche- und Zimmerarbeit
bewandert, wird bei guter
Verpflegung. und höchstem
Lohn auf 1. Oktober oder
später gesucht. (Reisever¬
gütung.)

Jakob Gietz,
Gasthof zum „Erbprinzen",

Ettlingen bei Karlsruhe.

Wtjer-Taseln
und

empfiehlt
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Inh . D. Strom.

«» » » » » » » » »

vorausgesehen : Die „Deutsche Tageszeitung, , spottet über „zer-
flatterte Illusionen " und die „Kreuzzeituug " zieh: den Schluß,
daß die Methode Dr . Stresemanns falsch gewesen sei. Wir müß¬
ten weiterkämpfen — ob damit die Umwandlung des passiven
in einen aktiven Widerstand gemeint ist, deutet das Mart nicht
näher an . Die „Zeit " hält es sür notwendig , diejenigen zu
warnen , die sich von dem Zusammentreffen der beiden „immer
noch alliierten Ministerpräsidenten " einen Einfluß auf unsere
Lage erhoffen , lieber Englands Rolle könne es gar keinen
Zweifel mehr geben : England hat nicht die Absicht, aus seiner
Passivität herauszutreten . Das „Berliner Tageblatt " knüpft
an Stresemanns Wort an , daß eine Politik , die zur Besserung
der inneren Lage führe , zugleich die beste Außenpolitik sei, und
es wirft die Frage auf , ob Dr . Stresemann nicht allzusehr von
den außenpolitischen Erwägungen und Bemühungen in An¬
spruch genommen sei. Man vermisse mitunter bei den Maß¬
regeln , die zur Besserung der inneren Lage dienen tollen , leine
Führerschaft . „Er wird leichter , er wird überhaupt nur ver¬
handeln können , wenn Herr Poincare einsehen muß , daß die
Dinge vorläufig doch anders liegen , als im Herbst 1918 und daß
der ersehnte schnelle Zusammenbruch noch lange auf sich war¬
ten lassen kann ."

Pariser Stimmen zur Rede Poincares.
Paris , 17. Sept . Zu der gestrigen Rede Poincares nimmt

nur ein Teil der Presse Stellung . Die nationalistischen Blätter
billigen ausnahmslos die „entschlossene Haltung " Poincares.
Worte der Kritik finden sich nur in der linksfahrenden Presse,
die ziemlich übereinstimmend feststellt, daß das deutsche Repa¬
rationsangebot glatt zurückgewiesen sei. Das gewerkschaftliche
„Oeuvre " mißbilligt das Vorgehen Poincares . Er habe er¬
klärt , daß die Reparationskommission nicht beiseite geschoben
werden dürfe , und er habe zu verstehen gegeben , daß sie für alles
genüge . Aber gerade das sei nicht wahr ; denn nicht einmal
sei sie imstande , von Deutschland selbst die Besehungskosten zu
bekommen. Das Blatt wünscht , daß Frankreich erklärt , wie
Deutschland reparieren könng. Wenn man iage , Deutschland
müsse bezahlen und mit der Faust auf den Tisch aufschlag ? und
die Ruhr besetze, so sei das immer noch nicht das gleiche, wie
Deutschland zum Bezahlen veranlassen . Das letztere aber in,
teressiert das Blatt am meisten . — Der sozialistische „Pvpulaire"
sagt , man müsse wahrscheinlich auf die Frage , ob die zwischen
Poincare und dem deutschen Reichskanzler cingeleiteten Unter¬
handlungen irgend einen Fortschritt machen werden , negativ be¬
antworten . Die Klauseln des Friedensvertrages kenne Poincare
ganz genau und er verlange die Ausführung derselben , wenn es
sich um die deutschen Verpflichtungen handle . Was aber die 26
ersten Paragraphen des Völkerbundspaktes anbelange , um die
kümmere er sich wenig , wenn es sich darum handele , dem Dikta¬

tor gefällig zu sein, der gegen einen unbewusst«
Staat sich wendet . — Der radikale „Quotidien"
jener hochmütigen Trockenheit , jenem intransigenten
mus, den man bei anderer Gelegenheit verstebp'̂ ". wen würde

Entgegenkommender französische Ministerpräsident das
deutschen Regierung zurückgewiesen . Der Ton . w->
wort , das Fehlen selbst einer Begründung deuten neniw^ "'
daß Poincare sich weigere , die Vorschläge des ReichÄ-mv -
ernst zu betrachten ." ^ "äler» als

Blutige Unruhen in Sorau.
Sept . In Sorau kam esBreslau, 17. rum es Samsw»

mittag zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen
" - - - " " ' ^ Verwundete

ixs- Irewl

Demonstranten , bei dem es 12 Tote und 15
lieber die Vorgänge berichtet der Amtliche Preukiim --
dienst : Am 14. September hatten bereits größte Tn,tun, w? nr,-?!?-> «w Trupps
Geschäften gewaltsam die Preise für Lebensmittel bis aus ei»
Viertel der Einkaufspreise herabgesetzt . Am ZreiraHbenü ^ nd

WM,

eine Versammlnug der geschädigten Geschäftsleute statt '
Teilnehmer , darunter der Landrat und der Mira -rinnn-,. ,
dem Heimwege belästigt wurden . Nach dem Erscheinen L.
betenen Schutzpolizei am Samstag früh rottete sich eine
schenmenge zusammen , die zerstreut wurde . Bei einiaen a »
genommenen wurden Pistolen , Dolche und Schlagring „5 k
den. Nachmittags fand eine große Arbeiterversaminlnna 2
m der die Gewerkschaftsführer mit aller Anstrengung aberÄ
gebens die Teilnehmer von unüberlegten Schritten ^abMal»
suchten. Es wurde vielmehr ein Demonstrarionszug " bÄ
sen, der nach dem Marktplatz zog, der in Kürze mit Tau,2
erregter Men,chen angesullt war . Die dort zum Schube U
Rathauses aufgestellte Schutzpolizei wurde angegriffen M
dm Lage bedrohlicher wurde , forderte der Nolizeihauvt-itM
viermal hintereinander die Menge zur Räumung des «2
auf . Die Aufforderung blieb erfolglos , so daß ichliesrljcĥ
Teil der Beamten — etwa 10 Mann — Befehl zum F?uer» »
hielt . Als auch hierauf die Menge den Platz noch nicht räumi
erhielt ein anderer Teil der Beamten Feuerbefehl . lebt
fluteten die Massen zurück. 10 Tote blieben auf dem MatzeM
2 Verwundete sind später noch gestorben . Außerdem wurd-i
noch 14 Personen verletzt . Stach den Erklärungen des zuständi¬
gen Landrats verhielt sich die Schutzpolizei in jeder LinIW
einwandfrei . ^

,Mt0

Stuttgart,
»l« der

«andieGk
»endeRecht
i M M. j
ail Iteuerk
MÄ des

Hpell an!I

Die Lage in Deutschland verzweifelt.
London, 18. Sept. Die „Pal Mal Gazerte" begann gestm

mit der Veröffentlichung einer Artikelreihe ihres nach TeutsL
land entsandten Sonderberichterstatters über die dortige Lu«
Der Beobachter kommt zu dem Schluß , daß die Lage Deutsch
lands verzweifelt ist und daß keinerlei Anzeichen für eine Än¬
derung zum Besseren vorhanden sind.

pLcknsimt
M. Neu

prM Ae
Mei HÄ
Wuns sern,
Mit meh
iiM . Er,
lls die Erna

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Wntliche Sicherheit bür.
Infolge der besonnenen Haltung der hiesigen Einwohner¬

schaft konnte am Samstag abend Ruhe und Ordnung ge¬
wahrt und Blutvergießen vermieden werden. Da möglicher¬
weise künftig wieder ähnliche Lagen sich ergeben könnten,
mache ich darauf aufmerksam, daß jedem Mißbrauch der
Versammlungsfreiheit, von welcher Seite er auch kommen
mag, mit allen gesetzlichen Mitteln entgegengetreten wird; da
es deshalb nicht notwendig ist, daß von auswärts soge¬
nannter „Saalschutz" beigezogen wird, gebe ich schon jetzt
bekannt, daß ich künftig in solchen Fällen sofort den Veran¬
stalter der Versammlung wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit polizeilich ffestsetzen und auswärtige Saalschützer
entwaffnen und evtl, ebenfalls in Polizeigewahrsam nehmen
lassen werde. Störern einer Versammlung wird bei recht¬
zeitiger Benachrichtigung der Polizeibehörde mit allen gesetz¬
lichen Mitteln entgegengetreten; dieselben sehen nach dem
Gesetz Gefängnisstrafen entgegen. Ich erwarte von den
Partei - und Vereinsvorständen, daß sie, der treffenden Ver¬
antwortung bewußt, alles vermeiden, was zur Verschärfung
der Lage und Herbeiführung ungesetzlicher Zustände beiträgt.

Stadtschultheiß Knödel.
Liebelsberg.

Langholz-
Die Gemeinde bringt im Submissionsweg nach den

Zahlungsbedingungen des Waldbesitzsrverbands zum Verkauf:
Forchen: 6.47 Festm. 3., 0,58 Fm. 4., 1,41

Festm. 5. Kl. ; 1,36 Festm. 2. Kl. Sägholz.
Fichten: 2,86 Fm. 2., 14,07 Fm. 3., 15,09

Fm. 4. Kl. ; 2.59 Fm. 5. Klaffe.
Schriftliche Angebote in ganzen Prozenten der neuen

Landesgrundtaxs vom August 1923 sind bis
Freitag, den 21. ds. Mts ., nachm. 2 Uhr,

beim Schultheißenamtunterschrieben einzureicken.GemÄnSeral.
Braves , fleißiges

Ottenhausen, den 18. Sept. 1923.

Dankkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schweren Verluste meines lieben Gatten,
unseres guten Vaters, Groß- und Schwieger¬
vaters

Gottlieb SehmiS
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
unseren innigsten Dank.

Frau Johanna Schund mit Kindern
und Angehörigen.

Arnbach.

Schöne Oberländer

Mallen
Mdigen8
>imöglich d>
Uder deut
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sind heute bei mir zu haben und ladet KaufliebhM̂ l°we
freundlichst ein

i anderend
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mdsteuer biErnttBuLhter,SchMiuehWML

Telefon Nr. 3.

Mädchen
bei guter Behandlung
1. Oktober gesucht.

und zeitgemäßem Lohn auf

Ochner » Pforzheim»
Maximiltarrftr . 10.

s«

An die WWezicher der.Mztiiler"!>
Langendrnnd md Schömberg.

Infolge Umstellung des Kraftwagenbetriebs von Sch^
berg nach Höfen in eine solche von Schömberg nach Lieff
zell hört die Kraftwagen-Verbindung Schömberg—
20. September auf. Um unseren Lesern in Langenbrand»
Schömberg dis Zustellung des „Enztäler" noch am M
gabetag zu ermöglichen, suchen wir für

LmgeMM und Schömberg eiue AM
gegen sehr gute Bezahlung . Wir bevorzugen na,M-
lich Personen, die in Neuenbürg arbeiten und nach Geschasi--
schluß das Zeitungspakei jeden Tag gegen entsprechende« -
gütung mitnehmen bezw. Verbindung mit solchen« ui
haben, die jeden Tag nach Neuenbürg kommen. D
stände schon für den Zug 12.41 zur Verfügung. Anmeld
gen erbitten wir uns schnellstens in den nächsten Tagen.

Unsere Leser in Langenbrand und SchoM
bitten wir, von der Bestellung bei der Post avz

bim vxrlar
bei nic

dWWges
Mmittlere:
Oi demL
«Haft be
r» s teilte
Wrden dage
Ezugrim

MKadern.

1°>I°>>. »° I°°ft d-n . S »zt-s.r - « ft -m - E  L -.«--
Die Nennung der AgeMTage , also verspätet, erhalten,

erfolgt rechtzeitig. ^ ^Verlag „Der Lnzlalê .

Hanä6l88et,ulk
Luftkurort im vürtt. 8cvvsi2V3lck

öLckeutencke privstlelikLnstglt mit Hcwiilerlieim, 250—300 Lckiüler.
Urmlit l̂ll  IlIlZr ^ : (suck kür Damen) : Istires- unä DsIbjsvreslrlLssen, Hsnckels-
- - skuckemie, prsktisckes OedunZskontor(Nusterkcmtor)

Vorbereitungkür liebertritt in cüe Ltsstssckulen unci kür cüe lleicbs-
-verbsnäsprükunA.
^uknsbme vom 10. lledensjutirub. 6 ute, reicblicbe VerpkleZunA. Dr ucksacken äurcb cüe 8vduIIeI1uux.

WWW» W>>MWW>WMIM >>M > ireuLukii».dme!

Neuenbürg.
Wegen Erkrankungm-«--

seitherigen suche !
gewandten, selbstständigenfchliuW
mit nur bestem Leumundsn nur — »„iwr-

Güterbeförderer Le»

du

> selb,
Wskirmme
maird lan
ngischen Lc
Hdie Geb'
>ndereKart

letztenZ
Nt dieS
».die Baue
V mehrx
M iö»ne
7»mit H'

Misse der
«Hetzen? t

M Stimm,
, aber

dr
-E gen

A den Wa
llrafts

Mdähnliche
Bauern

lerne,
Leiter, wi

streikt
^ Wert
Menden3
m̂ n, dm
»ch Ichön;


	[Seite 959]
	[Seite 960]
	[Seite 961]
	[Seite 962]

